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120 Das gegenwärtige Straßburg .

ſeinen neueren Beſtänden die Akten der franzöſiſchen Depar —

tementsverwaltung und der deutſchen Bezirksverwaltung .
Weiterhin in der Schwarzwaldſtraße

die katholiſche Garniſonskirche
nach dem preisgekrönten Projekt des Architekten Ludwig Becker

in Mainz in gel lblichem erbaut , iſt eine durchaus
ſelbſtändige talentvolle Schöpfung im Stile der Spätgotik mit—. — fein durchgebildeten Detailformen . Die Kirche hat
1400 Sitzplätze und 600 Stehplätze , einen Hochaltar , zwei
Nebenaltäre , ſechs “Beichtſtüh hle ( die hierzu nötigen Wandflächen
ſind durch Herſtellung maſſiver Wände zwiſchen den einzelnen
Seitenſchiffsjochen geſchaffen worden ) , eine Taufkapelle , ſowie
eine Sakriſtei und eine Paramentenkammer . ( S . Straßburg
und ſeine Bauten S. 400 ) .

In einiger Entfernung gegen das Kehler Thor erblickt
man das Kaiſerliche P roviantamt in rotem Backſteinbau
mit flachem Dach und das Proteſtant . Lehrer⸗ - Seminar ;
rechts etwas abſeits die Techniſche Schule ; im Hintergrund
beim Kehler Thor ausgedehnte Kaſernenbauten .

Den Rundgang durch das neue Straßburg beſchließt man
am beſten durch einen Beſuch der

Drangerie

des am Ende der ?Ruprechtsauer Allee befindlichen , ſeit dem
Anfang dieſes Jahrhunderts beſtehenden Stadtgartens . In
der vordern , parkähnlichen Anlage ein orientaliſcher Kiosk ,
einſt Eigentum König Ludwigs II . von Bayern auf Schloß

—. ( Eintrittskarten 20 Pf . beim Wächter ) . Daran an⸗

ſch ließend der Blumengarten mit der eigentlichen Orangerie .

3 demſelben hinter dem Orangeriegebäude das Neßlerael : „ Viktor Neßler 1841 —90 . Dem elfafſiſchen
Meiſter der Tonkunſt ſeine Freunde 1895 . “ Seine Büſte auf
einem Poſtament aus rotem Sandſtein . Die ſchönen Orangen⸗

r ſtammen aus dem Schloſſe des Landgrafen von Heſſen —
Darmſtadt in Buchsweiler und wurden der Stadt überwieſen ,
nachdem ſich bei der Verſteigerung als Nationalgut z. Z. der

ſmsfſchen Revolution kein Käufer für dieſelben gefunden
hatte . Die neueren Anlagen mit Felspartien und einem See
hinter der Orangerie verdanken ihre Entſtehung der im
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Jahre 1895 hier abgehaltenen Südweſtdeutſchen Gewerbe - und

Induſtrieausſtellung ; ebenſo das Reſtaurationsgebäude mit

großem Konzertſaal . Jeden Sonntag Nachmittag ( im Som —

mer auch Donnerstag ) Militärkonzert . — Intereſſant iſt auch

das Elſäſſiſche Bauernhaus unter Benutzung der alten

Holzſchnitzereien und getreu nach dem aus Molsheim ſtam —
menden Haus hier aufgebaut . Ausſchank elſäſſ . Weine mit

Reſtauration . Jenſeits der Platanenallee der Volksgarten ,
ebenfalls mit Reſtauration ; Sonntags ſehr beſucht .

Spaziergänge .

An kleineren Spaziergängen in der Nähe der Stadt ſind

zu empfehlen :
1) ( Zweiſtündig , auch als Wagenfahrt ſehr zu empfehlen )

hinter dem Theater über den Kaiſerplatz durch den Con —

tades ! ( ſtädtiſcher Park , früher Schießrain , in welchem

u. a. auch das durch den Tob . Stimmerſchen Holzſchnitt ver

ewigte Feſtſchießen [ S. 16 ] im Jahr 1576 abgehalten wurde )

am Tivoli ( Reſtauration mit Garten ) vorbei über den Wacken ,

über den Rhein⸗Marne - Kanal und die Kettenbrücke durch das

Ruprechtsauer Thor einbiegend nach der Orangerie (ſ . oben

S . 120 ) , an deren der Stadt zugekehrtem Ende die Garten —

wirtſchaft zum „Bäckelhieſel “.
2) Die Spaziergänge auf den angepflanzten Teilen des

Glacis vom Schirmecker Thor bis zum Kronenburger Thor , und

vom Steinthor bis zum Schiltigheimer Thor .
3) ( Einſtündig . ) Von der Brücke bei der Thomaskirche

auf dem Leinpfad illaufwärts , durch das „ Kleine Frankreich “,
maleriſche Häuſerpartien am Waſſer (ſ . Abbildung S . 7) , ober —

halb der gedeckten Brücken unter der großen Schleuſe hin —

durch ( rechts , auf dem linken Ufer die ausgedehnten Gebäude

des ſtädtiſchen Schlachthauſes ) , unter der Eiſenbahnbrücke
durch , bei der Schleufe am Wirtshaus zum Anker links die

Straße zum Spitalthor zurück (rechts zum grünen Berg und

zur grünen Warte ) .
4) ( 4— öſtündig . ) Durch die Ruprechtsau ( bis zur Kirche

Straßenbahn) nach der ländlichen Wirtſchaft Fuchs am B uckel
1 Komiſcherweiſe von vielen Eingewanderten „die Conntaden “ genannt ; wie

Peère Lachaise als Jardin Contades , d. h. Garten benannt zu Ehren des franzö—
ſiſchen Marſchalls Contades (eſſen Koch die Gänſeleberpaſteten erfunden hat).
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